
150e Schwestern VonN der Göttlichen Vorsehung,
ünster

Bonaventura Stening, Üünster*

Entstehung Un äußere Entwicklung
Dıe Ordensgemeinschaft entstand 1m re 15472 Im Zuge der sozlal-kathaolı-
schen ewegung des Jahrhunderts stieß Eduard ichelıis, Priester der DIÖö-
ZESC Münster, Hauskaplan und NSekretär des Erzbıischofs VON Köln, dann PTroO-
fessor für ogmatı In Luxemburg und Miıtherausgeber der Tageszeıtung
„Luxemburger Wort“, auf 00 unbearbeıtetes Feld sozlaler Bedürftigkeıt: Wa1-
senkınder AUS der sozlalen nterschıicht der ünster schutzlos
materıellem und geistigem en preisgegeben und VONn Jeder Perspektive auf
eın menschenwürdıges en ausgeschlossen. Eduard ichells sammelte eıne
andvo Junger Frauen, dıe sıch einem en nach den evangelıschen
aten berufen ühlten und entschlossen In christlıcher Verantwortung
sıch der Schwächsten der Schwachen anzunehmen, ihnen Geborgenheıt,
Heımstatt und Erzıehung geben
Die ersten Anfänge In einem kleinen Haus hier 1mM Schatten der St aurıtz-
kırche schwier1g und ange Zeıt VO Scheitern bedroht Es fehlte über-
]] finanzıellen ıtteln: Kınder und Schwestern lebten In rößter Armut;
dıe Schwestern mıt Arbeıt überlastet, S1e hatten noch keinerle1 instıitu-
tionellen alt In einem schon gefestigten Ordensleben: Frauen der ersten
Stunde verlıießen schon bald wıeder den en Dennoch Wal dıe Vısıon des
Ursprungs stärker als alle Wıdrıigkeıiten und Wiıderstände DIie Ta der
Menschen im Bündnıs mıt iıhrem Glauben dıe Vorsehung Gottes., unter
deren Schutz und NSspruc Eduard i1chelıs dıe Junge Ordensgemeinschaft
gestellt hatte, vermochte ach und nach, dıe ersten Schwierigkeıiten und Hın-
derniısse überwınden.

Es Wl das Verdienst VO  a Franz Splegel, einem Freund und Miıtbruder VON

Eduard 1CNEeNNS 1m geistlıchen Amt, daß in Verhandlungen mıt den Kom-
dıe Gelder, dıe diese für ıhre Waisenkinder zahlen hatten, dem WalIl-

senhaus der Vorsehungsschwestern zuführte. Er konnte darüber hınaus CNSA-
gierte Frauen azu bewegen, VON 1ür ür Almosen für das Waılsenhaus
sammeln.

7u dieser bescheıdenen finanzıellen sıcherung trat eıne innere Stabilisie-
LUNg, als 1847 dıe Leıtung der Schwesterngemeinschaft VOI einem geistlıchen
Super10r auft Schwester FElisabeth Sarkamp überging Damıt kam CGS eıner

einen Festvor'! den Schwester BonaventuraBe] diesem Beıtrag handelt sıch
ens der Ordensgemeinschaft der SchwesternStening anläßlıch des 150jährıgen este

von der Göttlıchen Vorsehung 31 1992 In Münster gehalten hat
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ersten, WENN auch och ber ange Zeıt eingeschränkten Selbstbestimmung
der Schwestern. Unter Elısabeth Sarkamp festigten sıch nıcht 1U dıe
Lebensbedingungen 1m Waısenhaus, sondern auch dıe Gemeinschaft und das
geıistlıche en der Schwestern Konturen. Es wırd berıichtet. daß
dıe Schwestern den Überlegungen und Planungen beteiulhgt wurden und daß
Entscheidungen AUS gemeinsamen Absprachen erwuchsen. An diıeser (Jrd-
NUNg spürt INan och VO  —_ der Offenheit und Freıheıt, dıe unbelastet Wäal
VOoNn Geschichte, Iradıtionen und instıtutionellen Verfestigungen.
on 1845 übernahmen dıe Vorsehungsschwestern auf Anfrage der
ünster auch das Waısenhaus für Bürgerkıinder. ber weıl unehelıche Kınder
VO  S eıner uiInahme ausgeschlossen gaben dıe Schwestern dıe Auf-
gabe wıeder dıie zurück, we1l S1e in der /urückweısung unenNelıcher
Kınder eınen Wıderspruch ihrem Auftrag sahen.

Diıe Arbeıt der Schwestern fand ach und ach Der ünster hınaus Ööffent-
1C Anerkennung. In den ersten 2 Jahren wandten sıch oesfeld, Dat-
teln, Bremen, Borken und Rheıne dıe Ordensgemeinschaft mıt der Bıtte,
die Waılsenhäuser der Städte übernehmen.

en dıe geographische Ausdehnung der Tätigkeıiten tirat der Entschluß, sıch
der SCAUullıschen Ausbıildung VO  — Mädchen zuzuwenden, dıe VOT em In den
ländlıchen Gebileten 1im lag, den Mädchen Möglıchkeıiten der Bıl-
dung und eınes berufliıchen Werdeganges weıtgehend vorenthalten blieben

Den wachsenden ufgaben entsprach eıne wachsende ahl Eintrıtten,
daß 1806/, 25 1 ach der ründung, 102 Schwestern der Ordensgemeıin-
schaft angehörten, davon I Profeßschwestern. Z Novızınnen und 13 CAWE-
ern, dıe bereıts gestorben Dies ist erstaunlıcher, als dıe CAWE-
sStern ach W1IEe VOT In ogroßer Armut lebten

In den nächsten 25 Jahren Wäal dıe Vergrößerung der Urdensgemeinschaft
aufhaltsam. Selbst der Kulturkampf mıt den für dıie Ordensgemeinschaft eIN-
schneıdenden Restriktionen die Schwestern mußten alle Nıederlassungen
aufgeben und für 10 Te ach Holland em1grieren konnte diesen Auf-
schwung nıcht hemmen. In dieser Zeıt entstehen die ersten Niederlassungen
ıIn Holland, AUS denen sıch dann die holländısche Provınz entwickelte.

ach Beendigung des Kulturkampfes rlebte dıe Ordensgemeinschaft eiıne
Jährlıc. steigende ahl VO Eıntrıtten, daß 5() re ach der ründung 520
Schwestern ıIn Z deutschen und 14 holländıschen Niederlassungen wirkten.

Man wırd SEn hinweıisen mussen, daß dıe erfolgreiche usbreıtung der O:
densgemeınschaft keineswegs eine sınguläre Erscheinung Wäaäl, dıe ausschließ-
ıch dıe Vorsehungsschwestern betraf. Im gleichen Zeıtraum entstanden zahl-
reiche apostolısche Gemeınnschaften mıt verwandten Zielsetzungen, dıe eıne
cCArıstilıche Antwort auf dıie zeılt- und gesellschaftsbedingten Umwälzungen 1m
19 Jahrhundert gaben und ın em Maße sozlal erfolgreıic Aus eiıner
damals starken Kırchenverbundenheit breıter Volksschichten erwuchs eın
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großes Potential Bereıtschaft persönlıchem Verzicht und Einsatz für ka-
rıtatıve ufgaben des Mıtmenschen wıllen Man muß allerdings Sanz [Ca-
lıstısch sehen, daß dıe Berufungen ZU Ordensleben ohl nıcht iImmer AUS-
SscChLHEIBC relıg1ös motiviert 9 sondern daß dıe Sicherheit und das
Ansehen, das dıe Urdensgemeinschaften Jungen Frauen ohne berufliche
Chancen boten, den Entschluß ZU Eintritt damals begünstigten.
Wıe dem auch sel, dıe personellen Möglıchkeiten erlaubten e 9 dıe Tätigkeits-bereiche der UOrdensgemeinschaft 1m Inland auszuweıten und 1NSs überseeische
Ausland auszudehnen. SO entstand 1895 die Niederlassung In Brasılıen,
1934 In Indonesıien, 1955 aufTu und 1960 ıIn Malawı/Afrika nachdem 1916
dıie Miıssıionstätigkeıit In Kamerun Ure die Ere1gnisse des Ersten Weltkriegesplötzlıch abgebrochen W ädl.

Hıer In Europa bıldete sıch ach und nach ein kleines Imperiıum VOon ahlrei-
chen Waısenhäusern, Bewahrschulen, Kındergärten und Elementarschulen,
VOI Gesellenhäusern und Lehrlingsheimen, VON Och- und Nähschulen, VOIN
weılterführenden Mädchenschulen verschliedener Zielrichtung, VOINl Kranken-
häusern und Altenheimen uberdem wurden weıtere Niederlassungen In
Brasılıen, Indonesıen und alawı gegründet.
Diese stürmische Entwicklung 1ef solange gul selbst ach dem Z/usammen-
TUC| des Drıtten Reiches gab CS noch einmal eıne Eıntrittswelle WIe gENÜ-
gend Schwestern dıe zanlreıchen CM mıt iıhrer Arbeıt tragen konnten. Die
absolute Höchstzahl vonmn ebenden Schwestern wurde mıt 36724 1Im Tre 1967
erreıcht. ber schon 1955 deutet sıch nach rhebung des damalıgen General-
apıtels in er Schärfe d  9 daß der Zuwachs ıIn Europa stagnıert und dıe Zahl
der europäıischen Schwestern rückläufig ist ach einer Statistik entfallen VON
dem wirklichen Jahreszuwachs VON 31,5 Schwestern auf Brasılıen 30,5, auf dıe
Nıederlande und auf eutschlan 11UT Schwester.
Der ückgang des achwuchnAses und der damıt einsetzende Schwestern-
mangel iın Europa ZWaNSCH schon In den sechzıger Jahren eıner uflösung
VOon Niederlassungen, ZUT Eıinschränkung der Tätigkeitsbereiche und zugle1ic

eıner chwerpunktsetzung INn den ufgaben. Es entstanden
NCUE Altenheime und dıe Vestische Kınderklin1ı ın Datteln und dıe t.-Bar-
bara-Klinik In eessen. Gerade der Neubau eines eigenen ogroßen Kranken-
hauses tellte eın großes Wagnıs dar: denn verlangte dıe Ausbildung vieler
Junger Schwestern für diesen Bereıich, Wäas notwendıg ZUTr olge hatte, dalß dıe
Kräfte für dıie bısherigen erzieherıiıschen Tätigkeıiten fehlten.
DIe rückläufigen Zahlen wurden ach dem 7 weıten Vaticanum verstärkt
Urc den Austritt einer €e€1 VO  — Schwestern und In den folgenden 3() Jah-
ICN WrC eiıne hohe ahl VO  . Sterbefällen be1l fehlendem achwuchs

Heute sıcht dıe Sıtuation In eutschlan dUs, daß WIT 1UT noch wenige el-
VCNC Häuser besıtzen und daß dıe Tätigkeıit der Schwestern vornehmlıch ın
kleinen Gruppen, als einzelne 1m pastoralen Diıienst In den Gemeınden, ıIn SO-
zialstationen. In Instıtutionen verschiedener Art siıch vollziıeht Irotz er Eın-
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schränkungen ist dıe UOrdensgemeinschaft aber dennoch weıterhın bemüht.
dıe vorhandenen Kräfite nıcht 11UT für dıie eigene Versorgung verzehren »

sondern ihrem Auftrag als apostolıscher Urdensgemeinschaft tireu bleiben
und gutL, WIEe möglıch, auch ach außen unmıttelbar wırksam bleiben

Das Chariısma der Ordensgemeinschaft
Man könnte versucht SeIN, dıe Geschichte der Urdensgemeinschaft ach dem
Maßstabh VO  — Wachstum, Eifizienz, ahl der Institutionen us  < beurteilen.
ber eiıne UOrdensgemeinschaft ist keın Wırtschaftsunternehmen. Dıiıe An-
triebskräfte, dıe VO  z Anfang alle Entwicklung leıteten, lıegen In der eıstlı-
chen Ausrıichtung, dıe der Stifter der Ordensgemeinschaft gab und dıe als
Grundorientierung und Wegweisung das spezılısche Selbstverständnis der Or-
densgemeınschaft und ihrer einzelnen Miıtglieder eprägt hat

Diıese geistliche Ausrichtung hatte 1mM auilfe der 150 re iıhr eigenes (Ge-
schıck S1e wurde iın den verschiedenen Generationen verschlıeden gedeutet,
S1e erfuhr Anregungen und Verzerrungen TG Entwicklungen ıIn Kırche und
Gesellschaft Wenn WIT eutigen Tag hrlıch Bılanz zıehen, dürfen WIT viel-
leicht9 daß das Charısma des Ursprungs nıe Sanz verloren ist,
WE SCS auch zeıtwelse überlagert oder Sar verdec W äl.

Die geıistlıche Ausrichtung, dıe der tıfter der Ordensgemeinschaft egeben
hat, ahm ıhren Ausgang WIE schon erwähnt darın, daß eiıne Sanz kon-
krete Notsıtuation der damalıgen Zeıt wahrnahm. In der Urregel VO  S 18544
en c Die Schwestern „sollen als dıe wichtigste ihrer Religionsübungen das
Arbeıten Tür Gottes hre und für das Wohl der Nebenmenschen betrachten‘‘
Der sozlale Anstoß wırd hlıer übertragen ıIn eine geistlıche Anweısung dıe
Schwestern, ın der erstaunlıch 1DI1SC) das Handeln notleidenden Mit-
menschen als Ehrung Gottes verstanden wiırd,. oder deutlicher ausgedrückt:
indem WIT handeln, ehren WIT Gott Daraus erg1bt sıch Sanz klar der apostoli-
sche Auftrag der Ordensgemeinschaft: 16 relıg1öse Übungen ebet, Me-
dıtation us  Z stehen 1mM Vordergrund des relıg1ösen LeDbens. sondern der
Diıenst Nächsten. Mıt den Worten des Vınzenz VOoO  —_ Paul, VO dem sich
Eduard ı1chells In seinem orhaben bestimmen 1eß „Ihr Kloster sollen die
Häuser der Armen,schränkungen ist die Ordensgemeinschaft aber dennoch weiterhin bemüht,  die vorhandenen Kräfte nicht nur für die eigene Versorgung zu verzehren  9  sondern ihrem Auftrag als apostolischer Ordensgemeinschaft treu zu bleiben  und so gut, wie möglich, auch nach außen unmittelbar wirksam zu bleiben.  Das Charisma der Ordensgemeinschaft  Man könnte versucht sein, die Geschichte der Ordensgemeinschaft nach dem  Maßstab von Wachstum, Effizienz, Zahl der Institutionen usw. zu beurteilen.  Aber eine Ordensgemeinschaft ist kein Wirtschaftsunternehmen. Die An-  triebskräfte, die von Anfang an alle Entwicklung leiteten, liegen in der geistli-  chen Ausrichtung, die der Stifter der Ordensgemeinschaft gab und die als  Grundorientierung und Wegweisung das spezifische Selbstverständnis der Or-  densgemeinschaft und ihrer einzelnen Mitglieder geprägt hat.  Diese geistliche Ausrichtung hatte im Laufe der 150 Jahre ihr eigenes Ge-  schick. Sie wurde in den verschiedenen Generationen verschieden gedeutet,  sie erfuhr Anregungen und Verzerrungen durch Entwicklungen in Kirche und  Gesellschaft. Wenn wir am heutigen Tag ehrlich Bilanz ziehen, dürfen wir viel-  leicht sagen, daß das Charisma des Ursprungs nie ganz verloren gegangen ist,  wenn es auch zeitweise überlagert oder gar verdeckt war.  Die geistliche Ausrichtung, die der Stifter der Ordensgemeinschaft gegeben  hat, nahm ihren Ausgang — wie schon erwähnt — darin, daß er eine ganz kon-  krete Notsituation der damaligen Zeit wahrnahm. In der Urregel von 1844  heißt es: Die Schwestern „sollen als die wichtigste ihrer Religionsübungen das  Arbeiten für Gottes Ehre und für das Wohl der Nebenmenschen betrachten“.  Der soziale Anstoß wird hier übertragen in eine geistliche Anweisung an die  Schwestern, in der - erstaunlich biblisch — das Handeln am notleidenden Mit-  menschen als Ehrung Gottes verstanden wird, oder deutlicher ausgedrückt:  indem wir handeln, ehren wir Gott. Daraus ergibt sich ganz klar der apostoli-  sche Auftrag der Ordensgemeinschaft: Nicht religiöse Übungen - Gebet, Me-  ditation usw. — stehen im Vordergrund des religiösen Lebens, sondern der  Dienst am Nächsten. Mit den Worten des hl. Vinzenz von Paul, von dem sich  Eduard Michelis in seinem Vorhaben bestimmen ließ: „Ihr Kloster sollen die  Häuser der Armen, ... die Straßen der Stadt sein“.  Die Konzentration auf den Mitmenschen wird noch einmal deutlich in der An-  weisung an die Schwestern zur Selbstbescheidung im Sinne der Zurücknahme  einer elitären Bedeutung als Ordensschwester: „Die Schwestern der Vorse-  hung sollen in ihren Religionsübungen alles Außergewöhnliche und Auffal-  lende vermeiden und die ihnen Untergebenen zu nichts Ungewöhnlichem an-  halten. Sie sollen im Außeren natürlich, einfach und bescheiden, aber heiter  und freudig erscheinen“. Hier liegt vielleicht schon so etwas wie ein Hinweis  auf das, was wir heute mit dem Begriff der „Einbindung in das Volk“ aus-  drücken möchten.  2die traßen der se1n‘“.
Di1e Konzentratıiıon auf den Mıtmenschen wırd och einmal eutllc| ıIn der AN-
weısung dıe Schwestern ZUT Selbstbescheidung 1mM Sınne der Z/Zurücknahme
einer elıtären Bedeutung als Ordensschwester: „Die Schwestern der OTrSe-
hung sollen In ihren Religionsübungen es Außergewöhnliche und Auffal-
en! vermeıden und dıe ihnen Untergebenen nıichts Ungewöhnliıchem
halten S1e sollen 1m Außeren natürlıch, ınfach und bescheiden, aber heıter
und freudig erscheinen‘‘. Hıer l1eg vielleicht schon WI1IEe eın Hınwels
auf das, Wäas WIT heute mıt dem Begrılf der „Einbindung In das Volk“ AaUuUsSs-
drücken möchten.
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on bald erwıies sıch dıe Urregel angesichts der wachsenden Or=
densgemeıinschaft als wen12g ausIunNrlıc| Deshalb strebte Elısabeth Sar-
kamp eıne Neufassung 1mM (jeilst des Evangeliums und ach den Grundsätzen
des hl Vınzenz Von Paul Leıder wurde das Konzept von Elısabeth Sar-
kamp nıcht verwirklıcht, och ist CS unNns erhalten. Die aufzıehenden Spannun-
SCH zwıschen Preußischem Staat und katholischer Kırche, die später In den
Kulturkampf mündeten. darüber hınaus auch wirkliche oder vermeıntliche
Bedrohungen der Kırche ÜUNG Marxısmus. Lıberalismus, Demokratie führ-
ten innerhalb der Kırche verstärkter Zentralısation und Betonung von Au-
torıtät und eiıner Verinnerlichung und Privatisierung der relıg1ösen Praxıs,
denen ach außen der Rückzug AUuSs Polıtik und Gesellschaft und damıt 1INSs
(jetto entsprach.
Der dırekte Rückschlag diıeser Sıtuation auf das geistliche Selbstverständnis
der Ordensgemeinschaft findet sıch In den Konstitutionen VOonNn 187/6, In denen
dıe Urregel eine gravierende Abänderung rfährt 7 war enthalten diese Kon-
stitutionen och den Aulftrag dıe Schwestern, „nach Umständen sıch mıt
der ege der Armen und Kranken“ beschäftigen. ber gleichzeıt1g wiıird
als übergeordnetes 1e] genannt „dıe Heılıgung und Vervollkommnung der e1-

Seele  6C und „die Vervollkommnung des Nächsten‘“ Es el weıter, daß
dıe Schwestern „mıt glühender 1e für das eıl der Seelen Apostolinnen
des Gebetes seın“‘ und VOT em dıe Demut und den Gehorsam üben sollen
Hınter der starken Betonung VO  S Aszese und relıg1öser Übung als ıttel der
Selbstheiuligung trıtt der ursprünglıche Gedanke der /Zuwendung 7U äch-
sten als Ehrung (‚Jottes völlıg zurück. Hıer klıngt schon Was dann in den
Konstitutionen VO  — 1913 als Hauptzweck der Ordensgemeinschaft ausdrück-
ıch formulıert WITd: dıe Heılıgung der Miıtglieder UrCcC| dıe Beobachtung der
Qelübde und der Konstitutionen. Dıie Tätigkeıiten werden esehen als
UÜbungsfeld für dıie Selbstheiligung der Schwestern. Man wird der Wahr-
haftıgkeıt wıllen mUussen, daß In diesen Konstitutionen das nlıegen des
Ursprungs nıcht mehr verstanden ist Diese Tatsache geht allerdings nıcht al-
leın Lasten der Ordensgemeinschaft; denn 1900 veranlaßte eın Dekret des
Papstes C0S 111 alle apostolischen Ordensgemeinschaften, WENN S1e offizı-
el VON Rom anerkannt werden wollten, dazu., sıch den monastıisch-be-
Sschaulıchen en auszurichten und verstärkt Klausur, Ordenskleıd, Stun-
engebet, Devotion und Kontemplatıon Wäas eın ogrößeres Gebetspensum
festen Zeıten bedeutete übernehmen. Wıe dıe Kırche sıch in dıe Sakrıstel,

sıch dıe Schwestern In dıe Klausur zurück. SIe verloren den Kontakt
mıt den gesellschaftliıchen und polıtıschen Entwicklungen Der Umgang mıt
den Menschen In den Tätigkeitsbereichen wurde klösterlıchen Rıtualen
terworfen. Man könnte daß dıe Ööglınge gleichsam kleinen NovIzın-
ICN geformt wurden. Das innere en verfestigte sıch der Beobachtung
VO  —_ JTagesordnung und festgelegten Gebräuchen, indessen dıe Institutionen
weıterliefen. es Wäal geregelt, gesichert und

JIrotzdem gab n und das ist eigentlich überraschend auch ın dieser Zeıt
NCUE Versuche, das ursprünglıche Charısma 7T deuten und en Aus
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Dokumenten Ist entnehmen, daß dıe Urdensgemeinschaft in Rückbesin-
NUNng auf ihren apostolıschen Auftrag dem Entschluß kam, sıch JungeFabrıkarbeiterinnen kümmern, ihnen eın Zuhause schaffen und S1e In
ähen, Kochen und anderen Hausarbeiten unterwelsen.
Darüber hınaus begann In dieser Zeıt dıe 1ssıon In Brasılıen. SO bedeutsam
der Gang ach Brasılien für dıe deutschen Auswanderer Oort und für ulNseTe
Zukunft werden sollte, sehr muß InNnan doch ohl sehen, daß damals
zunächst das Verständnis VO  — Ordensleben ach Brasılıen übertra-
gCcNn wurde und daß auch dıe brasıllanischen Mıtschwestern einen langen Wegder Befreiung AdUus dıeser geistlıchen Engführung VOT sıch hatten, der heute
och nıcht abgeschlossen ist
Dıie innere Entwicklung gipfelte 1925 In der Verpflichtung der Schwestern auf
eın SOr Gebräuchebuch In dem alle Eınzelheiten klösterlichen Verhaltens
festgelegt und vorgeschrieben wurden. Damıt wurden eiıner Selbstbestim-
MUNg und Selbstverantwortung engste Grenzen gESETZL, und CGS trat eine
äußere Gleichschaltung eT Schwestern eın
DiIe innere Erstarrung tiel mıt der äußereneder Instıtutionen.
Wenn man heute ber den Friedhof der Vorsehungsschwestern geht, ann
überkommt eıinen dıe nachdenkliche rage, ob nıcht der Wert der einzelnen
Schwester als ensch und Indıyiıduum damals zugunsten iıhrer Funktions-
fähıigkeit In den Instiıtutionen gering geachte wurde, ob nıcht ihr relıg1öserIdealısmus auch mıßbraucht und der Gehorsam einseit1ig als 1SZIpli-nargehorsam verstanden wurde. Sıcherlich gab verwandte Tendenzen In
Kırche und Gesellschaft
Obwohl dıe kleinlichen Festlegungen 1m Gebräuchebuch noch DIS 1954 fOr-
ell gültıg9wurden S1e In der Nazızeıt, VOT em 1mM Z/weıten Weltkrieginnerlich ausgehöhlt UC Eınbrüche In das geordnete Klosterleben., dıe De-
ıng UrCcC! uflösung er Schulen, Urc| Eınschränkung der erziehe-
riıschen Tätıigkeıt In vielen Instıtutionen, Urc Kriegseinsatz In Lazaretten,Volksküchen, Luftschutzkellern USW., UrC! dıe Evakulerung vieler CAWE-
ern Von einer Schwester ist AdUus dıeser Zeıt der Ausspruch uberheier „Dıiekönnen uns nıe wıeder einfangen“.
och VOT dem Zweıten Vatiıcanum wırd der Versuch unternommen, UrC! alleÜberlagerungen indurc das Ursprungscharisma wıeder ireiızulegen. Wır
verdanken CS unserem damalıgen geistlichen Dırektor arl Stindt, daß Dl In
Zusammenarbeit mıt den Generaloberinnen Schwester Clothildıis UrDUusc.
und Schwester Egydia Ussenkemper erstmalıg dıe Formulierung UNSeTES Cha-
r'smas VvOon 15844 aufgegriffen hat, dıe Schwestern wıeder auf ıhren eigentlı-chen apostolıschen Auftrag hınzuweisen. Er schreıbt 1955 dıe Schwestern:
„ 50 bedeutsam das Apostolat des Betens, Leıdens und Opferns Ist dıe ADO-stolısch tätıgen Ordensgemeinschaften sınd erufen unmıiıttelbarer eıl-
nahme der Durchführung der apostolıschen ufgaben der Kırche inmıtten
der Welt SIie Sınd hineingesandt In diıese(
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ach dem Konzıl entftielen dıe meısten überflüssigen Vorschriften, und eıne
Tür viele Schwestern schwıer1ige Umorientierung setizte en SI1e wurden aufge-fordert, mehr Miıt- und Eıgenverantwortung übernehmen: die alte hlıerar-
hısche Struktur Trhıielt stärkere demokratische Momente: gemeiınsame Ent-
scheidungsfindung 1mM Glauben sollte eingeübt werden.
In den Konstitutionen VOoON 1967 und 1970 erscheinen völlıg NCUEC Vorzeıichen.
Es fallen egrıffe WIEe „UOrdensgemeinschaft als pılgerndes Gottesvolk‘‘ Es
geht darum, „chrıstlıche offnung und Gottes 1e unNns Menschen“ sıcht-
Dar machen. Eıne gültıgere und schärfere Profilierung och enthalten dıe
Konstitutionen VO 1984, dıe den en endgültig nachkonzilhiar und 1DU1ISC

ausrıchten.
orlıentlieren und auft eınen auch für die Zukunft oflfenen Vorsehungsglauben

Der Inhalt dieser Konstitutionen hat seinen praktıschen USdTUC gefunden
In eıner Optıon, dıe auf dem Generalkapıtel 1988 formuliert wurde und dıe das
gesamte en und ırken der Vorsehungsschwestern In en Provinzen VCI-
1INalıc LICU bestimmen soll Sıe lautet: „Im Schre1 uUunNnseTrTer Schwestern und
Brüder, dıe In ihrer enschenwürde unterdrückt SIınd, bewegt uns der eDen-
dige (jott Im Glauben dıe Vorsehung Gottes wollen WIT geschwisterlich
mıt ihnen unNns einsetzen Tür Befreiung“.
Wenn 11a diese Optıon mıt der Urregel VOoNn 1844 vergleıicht, erkennt INan
leicht, daß das nlıegen der Urregel In dieser Option ewahrt ist Allerdings
nthält dıe Formulierung einıge NCUEC Akzente Im Begrıiff VO geschwiıster-
lıchen Handeln wıird das alte karıtatıve Denken abgelöst zugunstien der Idee
eINes partnerschaftlıchen Mıteıinanders. Der Begrılf der sozlalen Armut e -

elne Ausweıtung auf unterdrückte Menschenwürde., und 1MmM Begrıff der
Befrei1ung, der den 1C| Ööffnet für das nlıegen Von Befreiungs- und pohıtı-
scher Theologıie, klıngt daß rlösung sıch schon hlıer zeichenhaft verwirk-
lıchen sol! und darın VO e1C| Gottes erfahrbar wIird.

Mögliche Zukunftsperspektiven
Z/u en Zeıten War dıe Geschichte des Ordens eingebettet In den Kontext der
gesellschaftlıchen und kırchlichen Strömungen der Jjeweılıgen Epoche. Ange-
sıchts der schwındenden Glaubensgewißheıit heute In den westlıchen Ländern
stellt sıch darum IICUu dıe rage ach der Zukunftsfähigkeıit UuNsSsScCICI rdensge-
meınschaft und der en überhaupt. Wenn CGS wahr ist, daß nach dem Zu-
sammenbruch der Utopıen die lıberalen Gesellschaften einerseıts VON

Sinnverlust und moralıschem Vakuum bedroht sınd, andererseıts aber dıe
Menschen eiıne Sehnsucht nach Welterklärung, Religi1ösıtät, Geborgenheıt,
Lebenssinn. Iranszendenz aben, dann deutet sıch darın vielleicht e1ine Auf-
gabe d dıe ber dıe Option bereıts wıiıeder hinauswelst. Von entscheidender
Bedeutung wırd CS seIN. dıe rage nach Gott und den Glauben (Gjott wach-
zuhalten und darın bezeugen, daß CS mıt den Tatsachen der Welt nıcht ab-
n ist“ Wiıttgenstein); daß Sınn und Ziel er transzendenten offnung
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nıcht eıne iImmanente Relig1ösıtät se1ln kann, sondern der transzendente Gottist; daß dıe Welt und der ensch, ausgesetzt und bedroht CT sıch auf der De-
zZien rde In einem unendlichen KOsSsmos auch erfahren Mag, daß dıe Weltund der ensch umfalit sınd von der Vorsehung Gottes.
Darum ist CS bıs ZUT etzten Vorsehungssschwester der Auftrag der Ordensge-meınschaft, 1m barmherzigen Handeln auft dıe Barmherzigkeit und Güte derVorsehung Gottes hinzuweisen.

Herbstliche Orden In einer wınterlichen
Glaubenslandschaft?

Zur Selbstbesinnufig der Orden In heutiger eılt

Jörg Dantscher  © S München

Gerne komme ich der ehrenden Fınladung der AGO nach, tTrem und
est eın Daar Gedanken darzulegen ber dıe rage, dıe sıch hınter derFormulierung verbirgt: ‚Herbstliche en In einer wınterlichen Glaubens-landschaft.‘‘*

Daß dazu e1InNn 25Jähriges uDılaum eiıner Arbeıtsgemeinschaft der en dennla o1bt, versteht sıch. Daß CS e1ın Jubiläum einer ArbeıtsgemeinschaftOrdenshochschulen ist, macht CS für einen, der nıcht selbst Professor ist,nıcht iınfach och ich Nnutze unbekümmert diese Chance; enn S1e werden
VO  = MIr keine wıssenschaftliche Auseinandersetzung ZU emadürfen, auch nıcht eigentlich eiıne spezle auf unsere Hochschulen hın QC-richtete Selbstbesinnung. och vielleicht wırd CS möglıch SEeIN, eiın Daar (Ge-danken selbstkritischer und Iiragender Natur einzukleiden, daß S1e unNls e_mutigen und uUuNnseTe Hoffnungen stärken.

Festvortrag des Ersten Vorsıtzenden der Verelnıgung Deutscher Ordensoberer, Pro-vinzıal Jörg Dantscher 5 anläßlıch des Z5]ährıgen Bestehens der Arbeıtsgemeinschaftder Ordenshochschulen AGOstın K In Deutschland /. November 19972 ın Sankt Augu-
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